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Erschein!: Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probst'sche Buchdruckesei

Gchierstein

(Schin-rim Deneßk Nchrichir«) — (Mrkmlliisrr Zeitung)
Verantwortlicher Redakteur:
Wilh . Probst, Schierstein.

Kr. 139.
Amtliche Bekanntmachungen.

Dienknz, kn 14. Novem ber 1910.
Telephon Nr . 164.

3- * afe  Staats u. Gemeinde,
ftuer, soww der Kundesteuer für das 2. Kalbjahr findet
in der Zeit vom 1. bis 15. November bet der Gemeinde-
fi b !'br%efH ethäslte lind abgezähli bereif zu halten,
pto# dieser Frist beginnt das Beitreibungsoerfahren.

1(5 ! ? ? fflf 8 Kriegsunlerftühung findet am
6° 1916' nachmittags von 2—7 Uhr,
* alphabetischer Reihenfolge statt und zwar: *

Am 16. November 1916 von2- 3 Uhr für die Em-
sâ sderechttgten mtt dem Anfangsbuchstaben: A. B.

tzê E^F ^ ^ diejenigen mit den Anfangsbuch.
Don 4- 5 Uhr für die Buchstaben: K.
Z°n | - 6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.Von 6 - 7 Uhr für den Buchstaben: L.

_ _ l Elm 17. November 1916 von 2- 3 Uhr für
^Spnpfangsderechltgten mit dem Anfangsbuchstaben:

die
M.

lilhe
10.

M-
großem

, etwul
1 Avnl IU emzuhalten. Aus
gesucht Ölungen nicht geleistet.

310  an

etter
^n den vorbezeichneten Tagen haben zum Zwecke

- 1^iUHKU,n9Sle ‘IfunJ ?tnlIid>e Personen zu erscheinen.
Iic Abholung durch Vertreter ist nicht zulässig.

rif
nun

lll-

©ie Ausgabe der bestellten Sohlen findet am Mitt-
°ch. den 15. d. Mts. von 5 - 6̂ Uhr nachm, int
Mngssaale des Rathauses gegen Barzahlung statt.

(6
miete»,

an Die

rn 0n  die Buchstaben: P . Q. A.
Ä '' lÜ'' *ie  Buchstaben: S . und St.

Don 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
Don 6- 7 Uhr für dis Buchstaben: T. V. W.

Um eine  glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-
' . Außerhalb dieser Zeiten werden

Als verloren ist gemeldet:
1 goldener Manschettenknopf

Näheres auf Zimmer. Nr 1 des Rathauses.
Schierste in. den 14. November 1616.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Der Krieg mit Rumänien.

8,

tr

(zl.) Wenn wir die Berichte aus London und Pa-
» ^ Rom und St . Petersburg lesen, so könnte es

Anschein gewinnen, als ob die Dinge in Rumänien
'unsere Femde ganz gut ständen. Es wird berichtet
°? er Vormarsch unserer Heeresgruppe Mackensen
«er Dobrudscha zum Stehen gekommen sei, und daß
l neues russisch-rumänisches Heer unter Sacharow
mstande, um den Angriff aufzunehmen und alles

^,,-§^ 'Eachen , was bisher verunglückt war . In
Ostkarpathen und in den transshlvanischen Alpen

so melden wenigstens unsere Feinde , die Dinge
trUs nicht ungünstig für die Rumänen , seit der
iosische General Berthelot  an beratender Stelle
u den König Ferdinand getreten sei, und seit von
Aordmoldau her der russische Gegenangriff eingesetzt
.Bei  ernster Prüfung der Verhältnisse erweist sich
l̂ l dies« Darstellung als eine Entstelluna
Tatsachen.  Sie dient lediglich dazu, die ge-

UenG  erster und das Verarmen bei unseren Fein-
wieder aufzurichten und die Lage als eine nicht
'tslose hinzustcllen, während sie in Wirklichkeit sür
Umanen eine bitter schlechte ist.

In Rumänien selbst ist man gar nicht vertrauens-
«nd steht die Gestaltung der Dinge ziemlich hoff-
«os an . Man fordert von dem Vierverband wirk-
Unterstutzung, nachdenr man vor Ausbruch des

^» Rumänien als Retter und siegreichen Heller
^ellt hatte , dessen Eingreifen in das Weltenrinaen
mr den Vtewerband glückliche Lösung bringen
• Jetzt schreit man in Rumänien nach E n t-
« n g s g n g r i f f e n auf allen Seiten . Tatsächlich
*n sich d e Franzosen auch, durch ihre Vorstöße an
§omme und bei Verdun tl<r Möglichstes am Hilfe

toten beigetragen zu haben . Italien beruft

Ff ŝ J C,ü! außerowdenklich' verlustreichen Vorstöße
™ ber . munte n Jsonzoschlacht während der ersten No-
vembertage. Rußland verspricht alles Mögliche an Küb-
rmrTruppen und Munition , sowe t es di? eigene Lao-
«d die d-, «!«« n Sktfc' ile TtiS  L
hlanüJ%r b€t Drerveröand die Angriffsbewegungen
^Sawuikcheeres beschleunigen, um Rumänien zu ent
!ck?tle'rn ^ n schönsten Hoffnungen und Versprechungen

der harten Tatsachen. Sar
buntgemrjchtes Heer hat sich vor den kampfervrob-

ten Bulgaren , Deu .schen, Türken seägerannt siebt
EoSat @riê enrm,b binfer m  und ist in Wahrhett

In Rumänien selbst fühlt man r ; *,
Tiefe hin'ab ^ ” b- Uttb  - fiebt  verzweifelt in dessen

n ÄÄÄ V 'L US

S ' Ä Äit *5 ? £S&  tÜS ^ SS

S K WALK Ättä

tarÄsawa:
Uttb nun gar heute angesichts der technischen "
Sf 'i d« ° -mich.-»d«n AEni . 3 "S ’uSSi«

MäÄ  L"SuMZ
Ä ' “ itss

Ä^ veichisch-ungarischen Kanonenboote fahren ström-
gehüllt Z KJl e mne  b -s . J - todes ftob Ä
21 ufa r fff 2S 1" an mit einer Räumung vongr u rare  st, mit emer al -gemernen Flucht in die Mot
dau, mrt emem Rückzug auf die Serethoesestchunaen
D o h $Xu uv/euo .ickllche Staud der Kämpfe zeigt in der

fr
£nU ? "Äert " ßoi6eL b? > toe"1«' Ruinen
ÄÄ5 t ÄSLÄ e,|M “ iS, I5'
fflf,,-,- 0 r ?- 'deHen eme Nachhutstcllung bilden Was di-
Russen hier berichtigen , ist noch untlar Anoe l^
BEla b-i?ler Stellung Donaubrücken Le? Ren?9 -wiiltjdja . Ob ftdbh\cx  nitt utit htl

weit « « RMzug « od", «m L , K
^ ^ versuch handelt , muß di« Zukun't lehren Die
sichten für den letzteren sind sehr schwache W? nn bet
der Heeresgruppe M a cke n e n ein gewisser StiL
KE 6« 5 so erklärt sich Le ^ L der «K
^ SbthAVfr 1! 3clt - «Dienen neuen Lagea, ^ n ven transsylpanrschen Alveo  nt st«
Strinec Falkenhayn  auf der ganzen Strecke 1 von

id ,0rsova bis an den Südosiwinkel Sch!
^ ^ rgEns in langsamen , aber sicherem Vorgehen. Dieftttb über bie PMe 0 ?iiirbiif
»t «, A,«« - !:,7 BZ « Ä
Zfbiet zuruckgedrangt und setzten die äußersten Anstren-

=Ä ‘T. 3
«rfÄmTeT , " Sl tfi „TStf, ' ? t f *“
' m Forts chreiten.  Was st? hierbei in " dem
schneebedeckten, bis zu 2500 Meter hohen alpenartiaen
^v 'rge leisten, verdient die höchste Bewundernng Es

Schwierigkeiten zu überwinden , von^ denen
sich kaum eine Vorstellung macht. Umsicht und
her Vorbereitung , Ausdauer , Anpaffunasi ' ütokeit-

und Tapferkeit haben alle HindernÄ̂SÄ
LS?  dl ° M *m .um S l ifT,
fuhren . Aus der s r e b e n b ü r g i s che n Affäre .' -
v ? ö v e Gruppen unter den Kencr,len

v ^ ß und v Arz gegen das Gcenzgebirge hin
erhebliche ^-ortichrltte gemacht und die Rumänen ti?
auf die Paßhohen zurückgedriugt. Wenn in den chtzr-n
Tagen russisch ^ Fortschritte • sin Gbf r ?
g Vo e r-G e b i r g e, namentlich beim Paffe T ö l o v - a
gemeldet worden sind, so ist diesm SlnJ» ö S,.e ä
allzugroße Bedeutung beizumrffen. Die Russen versuchen
eben nur , sich in der Bukowina Lust zu machen
em Vorgehen unserer Truppen bei das Gverghöer-Ge^
birge sie ernstlich gefährden w:!rde. Um dieser schusie'
Men La ?e vorzupeugen , haben ' n Russen an dieser
Stecle erhebliche Kräfte eingesetzt. h:,e daß e?
ßfir ' fs ” bauernde Erfolge und nennenswertenGel nd-sewinn zu erzielen. "r.o. . . er.err
„ Dce Gesamtiage Rumäniens nd hiermit im weite,
reu Zerlauf auch des russischen Südst 'igels muß somit

24. Jahrgang
SPÄT schwierägev. Alles in Allem dürste nahezu-
brauet sein rumänischen Heeres bereits arfge-' Oberst I.

Der Wahlwirrwarri« Amerika
e ne  s ^ rrliche Präsidentenwahl haben die

Nankees lange nicht erlebt! Seit 1876 nicht mehr . Erst
bk/eb gewählt . Ein paar " Tage lang

EMM -ZT-
MZ -UZMW
Wablkosten̂ Und̂ w °d ^ a(l bie 'Summe der

|Ä ÄJt r°s°7-s Ä “ÄfS
stalÄMSf ' Äl W . -U-« L, " . »
A-wN uT ' wZ Uin- , -winnt ^ -n SiÄ

Rtr!rü» tot*b gkgen alle Ueberlieferung nicht ge-
Jettev in seinem Heimatstaate New-"" b macht dennoch das Nennen . Noch weiß ui-

L WWW » . m» ,ßcn SiSf 7 i,

1FC$

?00 wild er elngebüßt haben. Was das bedeutet wird
Erkennen lassen, wenn die Verteiluna der

Urwahlerilimmen betannt wird . Dann erst wird m«
darüber erhalten, wie Demsch°Ame!i^ !

ub ^ ren gestimmt haben, von denen ein nicht ae-
rmger Teil vermutlich zu den Revublikaveru
gangen ist. Für unser Urt .ii über Wilsons Votitif wi
der endgültige Ausgang der Wahl natürlich nicht maß-geoend, nur das Urteil über die Wirkuna w» K-k-
lM auf das ancerikauische Vott gchabt h'a ' wiEd'
nach unter Umständen zu berichtigen sein- w?nn mo °
günstw?n"M ?? ^ " ? rrrung bedenkt, kaum nach de?gunpigen Secke. Wie lange der Zustand der iiuosuiro

bcvuert, ist bei Anfechtung der Wahl durch die mu

?re,er großartigen Wahlkomödie jedenfalls
ohne Ungeduld oder Erregung entgegensehen. *

(zf.) New -York. 12. Nov. Die Republikaner
g e b e n n r cht z u, da ) W i l s o n g e w ä h n  fft
S ' e »vollen das Ergebnis der amtlichen Kähluna ab'
^ ?rie»' 0bwohl die Mehrhe 't von 3200 Stimmen , diesnr Wilson in Kanfornlen gezählt tvokden ist kaum
Eraebnis "? !? ^ . ^ rd . Die Zeitungen sind über das
R^ ebms der Wahl verändert , obwohl der Ausschlag für
Wrlson allgemein der Abstimmung der Frauen und bei
Farmer zugeschoben wird , die für ihre Erzeuaniffe bei-
sere Preise als jemals früher erhalten Der Konareß

aus 215 Republikanern, 215 Demokraten 2
Fortschrittlern , 1 Sozialisten und  1 Unabhängigen

5. .. rme ungünstige bezeichnet werden. Es q ^ h t v o o.
LLll ' -ckL .' * '«>»« W3
^ t0CiL !<,nnfn blctan "ichls ändern . Rumänien bat
tlfnJr  - 8®0?. ^ Efangene und einen großen Teil

Artillerie eingebüßt . Der Wunilionsnachschtch

Der Luftkrieg.
Berlin , 13. Nov. (Amtlich.) Feindliche

f iffen atn  10 . November zwischen 9
Udr 30 Min . und 10  Uhr 30 Min . abends Ortschasteu
wld Fabrikanlagen im S a a r g e b i e t an . Da die
Bomben zum Teil ans freies Feld  fielen , zum
Te -l überhaupt n i cht e x p l o d i e r t e n. wurde nur
^ ." ing er Sachschaden  angerichtet . Militärischer
Sachschaden überhaupt nicht. Dagegen wurden verschie-
dene Wohnhäuser getroffen und dabei in Bubach ein
Einwohner getötet, einer schwer und zwei leicht ver¬
letzt ^ n Dillingen zwei leicht verletzt. In Saarae-
mund wurde durch einen verirrten Flieger ein Haus

verletzt iU* L Einwohner getötet und6 leicht
Ein Angriff auf lothringische Ort.

schäften Md Fabrikanlagen der am selben Tage kurz



vor vrmernachr erfolgte, blieb gänzlich erfolg-
l o s . Noch in derselben Nacht warsen un s e r e F l u a-
z e u g-Ge s chw a de r über 1000 Kilo Bomben aus
Luuev ille » Nancy  und den Flugplatz Malze-
villes ad.

An der Somme  belegten unsere Bombengeichwa-
der in derselben Nacht die Bahnhöfe . Munitionslager.
Truppenunterkünfte und Flugplätze des Feindes mit
nahezu 6000 Kilogramm Bomben . Noch lange war der
Krfolg durch gewaltige Brände weithin sichtbar.

Allerlei Rachrichten.
Z» Ehren Boelckes.

« . rtln. 13  Nov . Es wird bekannt, so

bericht̂ de? Mitar ^ iter der ^ öln. Zta -" u^ d^ . Lo-rAi-9rnu>{aerS"  Bros . Weg euer, vom westlichen rrrregL

gÄ * S s &  st -u-nÄ " manch-.

»e bt Ss ist ia allmählich fast die einzige Stelle , wo
das in diesem immer erbitterter werdenden Kriege noch
geschieht.

Polowzew.
WB . Petersburg.  13 . Nov. Der neue Ge¬

hilfe des Ministers des Aeußern, Staatsrat P olow-
r e w. ist nach der . Rußkija Wjedomosti" ein in politi¬
schen und gesellschaftlichen Kreisen Petersburgs säst un¬
bekannter Herr . Er war bisher Präsident der Verwal¬
tung einer Eisenbahngesellschast und einer Bergbamsirma
und gehörte dem ständigen Rate der Bergindustriellen
des Ural an.

Kohlennot in Frankreich.
WB Bern,  13 . Nov. „Journal " führt in einem

L^ artilel aas . M Me «! » * 11tni « » « » * * >£Retamfei aus . van oxe 3tvy * * n *+\* *** r ~ * -
l x i f e in allen Teilen Frankreichs sehr fühlbar gewor¬
den sei. Gewisse Munitionsfabriken hätten den Betrieb
einstellen müssen. Auch eine Gießerei, die täglich 400
Geschosse von 155 Millimeter hergestellt habe, hatte we¬
gen Metallmangels Arbeiter heimschicken munen.

Prinz Heinrich von Bayer « ,
fei München.  12 . Nov. Die Leiche des aus

dem Felde der Ehre gefallenen Prinzen  H o i « -

«L ." wtÄÄ  SÄ " Amarsssft ssästws «ä
hrntb« die Leiche aus den Leichenwagen gehoben. Eine
Sbrenkomvaanie und eine Ehren -Eskadron erwiesen die

Ebren Dem Trauerwagen folgten zu Fuß
Ä sönw und alle hier weilenden königlichen Prinzen
ferner Vertreter befreundeter Fürstlichkeiten, die Gers-
kichkeit mit Kardinalerzbischof von Beltmger an der
KutNe sowie zahlreiche Abordnungen . Sold « en bildeten
Stall er Am Eingänge zur Theatinerkirche empsma
Stff sprobst von Hecher die Leiche die vor dem Kata-
faN anfgebahrt wurde . König Ludwig fuhr nach der
Feier nod> der Residenz zurück.

Der Fürst von Hohenzollern.
R e 1 1 1 tt. 13. No4). (9tmtnd>.) ßcwtt*

toörttfl bei den geaen Rumänien  kämpfenden dent-i*i heit to'CtlcnbC Ul>U

mando der neunten Armee in ernem Trrnk,pruch zum

sr  rr. Jf.ra .'s &*̂
druck verleihen wolle.

Flieger über Amiens.
DP Genf.  13 . Nov. Als eine harmlose Stadt

bezeichnet die Pariser Presse A m r e n s . das durch dre
Belegung durch deutsche Flieger f e h r g e tri t e n hat.
Die ffcchl der bisher in mehreren Stadtteilen ans den
Trümmern gezogenen Opfer wird auf 36 angegeben.

Bericht de ? bulgarischen Hauptquartiers*
WB . Sofia , 12. Nov. Bericht des Generalstabes

vom 11. November: M a z e d o n i s ch e F r o n t : West¬
lich von der Eisenbahn B i t o l r a«—L e r i n lebb,altes
Artilleriefeuer . Oestlich von derselben Lime und im
K . rn  a-Bogen dauerte der Kamps wahrend de^ gan¬
zen Tages und teilwe se während der Nacht zum 12.
November an . Alle Angriffe des Feindes wurden ge¬
brochen. Dennoch glückte es dem Gegner , sich au, den
Höhen, dir einen Vorsprung vor unseren Stellungen
nordöstlich von dem Dorfe Polog bilden , zu behaupten.
An der Moglenic  a -Front schwache ^k̂ ller .e- und
Minentätigle 't . Westlich vom Wardar lebhafte Artrllene-
tät gleit . Oestich vom Wardar und am Fuße der Be-
lasica-Plunina Ruhe . An der S t r u m «-Front ose-
schützfeuer und Patrouillengefechte . An der Kus.e de»
Aegcischen Meeres Ruhe . — Rumänische  F r o nt.
An der Donau nichts Neues . In der Dobrudscha
Gefechte an den vorgeschobenenS ellMigen unserer grup¬
pen ebne wesentliche Ergebnl e. An der Küste . es
Schwa zen Meeres Ruhe.

Das Konsistorium.
WB . B e i"n, 13. Nov. Laut . Secolo " wird der

Erzbischof Amette von Paris zum Konsistorium m Rom
erwartet . ^ Vorgänge «*» 9 *t-

feb ) New -York.  13 . Nov. Berichte ans W a-
s h i n g t o n erklären, die Regierung unterstütze Deutsch¬
lands letzte Unterseebootstätigke i t.

WB . Kopenhagen.  13 . Nov. „Berlmgske er¬
dende" meldet aus B e r g e n: Pon dE Amerikadamw
fer „Bergensfjord " wurden m K r r kw a l l 400 i>o st-
säcle beschlagnahmt.
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Bericht des türkische« Hauptquartiers.
WB . Konstautinopel . 12. Nov. An der Kau¬

kasusfront für  uns günstig verlaufene Schar¬
mützel. Wir machten Gefangene . An den übrigen
Fronten keine wicht gen Ereignisse. _ J

ScheideMann und der Frieden.C\{U GZ rf»O t h Os

V

Generaloberst Erzherzog Karl.
Der österreichisch-ungarische Heeresbericht verzeichnele

am Sonntag zum ersten Male den sntg " lgen General

R frtr 'LL 7 W i  VeAÄ?« L
reichisch-ungarische Thronfolger.

Das Königreich Pole « .
Krakau.  12 . Nov. Heute fand eine Kund-

Molenklubs des galrzischen
L̂ nd lale?  aus Anlaß der Proklamaston eines
selbständigen Polen und der angekündigten Erweiterung
der Landesrecht« Galiziens statt. Die Stadt warfest-

“ « »" IVSÄ m -" ”Ä . to S etTSm !£Andrang der Bevölkerung wurde ein großer pa tr ro-
tischer Umzug  veranstaltet , an dem über 16 000
Vlertönen teilnabme ''

meine Tnges ' Lhrouik.
(i) Mannheim.  13 . Nov. Zu Weihna chts-

s p e n d e n an Krieger  und Krregsgeßangene stellte
der Stadtrat die Summe von 55 000 Mark zm VN
klirr,,NN _ 250 000 Mark Ersparnis,  die lich in-
olae d̂er Kriegssürsorqe in der Armenverwaltung m

Kg ergaben sollen nach einem Beschluß des Stadt-
r^ts dem Grundstock  für ein Säuglingsheim zuge-

toiei ffiS8 CC? ? e sden.  13 . Nov. Der königlich baye-
rikcbe Gesandte Gras Eduard  vo ^ M o n t e g \ a s ist

* ' m ’ » » ! ! ,,  13 . So». T-, .NE -ni-i« -' »-!

5efJTe I ft o d ? et e i und Karloffe'stä^ e-abrUgti -n1 MR M i e „ 13. Nov. Die Korrespondenz Wrl-

»-> d-m K ° - ' ° - d» S.
41? ficftcfienbe3 töl 84 oli«o« »ls Se6»6tn 4ftto* t(t » et.
ben  a f e f, 13. Nov. Wie die Pariser Ze tun-
aen Mitteilen, ist in Rußland gegenwartrg Mit der

des jelt . l . ni . tt « * * « *

TS '. So » . Das . « « »-'
teilt mit daß die französische Regierung sich angestchts
der Notwertdigket , den Viehbestand des Landes sicher-
Elen , eMchl-sse» dem»-« einen (Inf * .

Mm

TU . Haag , 13. Nov. Der Abgeordnete , Scheid e-
in a n n wurde von der niederländischen An .r-Oorlograav
Mund " gegen den Krieg) brieflich befragt , weiche Be¬
weise er für die bekannte Stelle ferner Rede vom 11.
Oktober habe, in der er sag e: Franlreich und Belgien
könnten jetzt schon ohne weiteres Blutvergießen und
ohne GebietSverlust die Räumung ihres Landes haben,
wenn sie wollten . Diese Anfrage karn etitt am 30. Ok¬
tober in Scheidemanns Besitz, der daraus antwortete.
Neun Zehntel aller Deutschen tühm  seme Ansicht, aber
auch das Schweigen des Reichskanzlers, der rn der -nrtz-
nnq anwesend war , könne er nicht anders auslegen.
Der Reichskanzler hätte ihm widersprechen müssen, wem
er iüm nicht innerlich zustrmmie. So habe es last der
aanze Reichstag empfunden. Außerdem wisse er , Sch«i-
L - n» L „ o»U« e» Gei»-- che», » >- >-»-
mann Hollweg gerade den Krreg mit Frankreich be-
oauere. Scheidemann schle t mit der Versicherung, er
werde nichts unversucht lassen, um die Kriegführenden
einander zu nähern.
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Lokales unv Provinzielles
Schierstein,  den 14. November 1916.
**

»y>«* i rm Bf
- Die am letzten Freitag im Ralhaussaale staiige-

sundene Kommissionssitzung.  über die wir beiettŜ ^
berichtet haben, eröffnet- der Vorsitzende der hiestM^
Kriegssürsorge, Kerr Lehrer Manns , mit solgender An-
spräche: . irnäh

Ich eröffne unsere heutige S 'tzung mit herzlichem̂nn
Dank für Ihr Erscheinen. Ihre Bereilwtlltgkelt. meiner li)t f
Einladung Folge zu leisten, sagt mir daß Sie unsere Vn mchi
Handlungen für wichtig genug halten, das Opfer Ihrer freie, (,roer
Abendstunden zu bringen, um hier in offener AusspraÄ w,
über so manche Fragen, die uns in dieser schweren Zett be* flil
wegen. Ihre Meinung kund zu tun und sich gegenseitig an- ,„ge
zueffern, des Krieges Not lindern zu helfen und d:e KnegŜ, he:
lasten auch wei.er zu tragen, bis es dem Allerhöchsten Heer.

führer, Gott im Himmel droben, gefällt, das köstlich Wir
Gut des Friedens wieder zu schenken. — Wir stehenvr Qn
Winters Anfang, und manchen̂auŝ unŝ werden̂ b̂ ^' i"
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Roman  von A. M a rby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten

Mögend mir «tt noch a mal V Hand gebe? Scklliun' s
bodi nit gar so betrübt drein, lieb's Fraule , und g h
NÄ emürw von der alten Ursel. I wollt' Jhna ganz
g' wiß n̂it wehe tun, aber wenn's schon Segen wem Wille
a' schehe is so ischt' S am End' nicht zum Schade und je
ftüher, desto besser — wär's scho z' schpät, t konnts kaum
perwinde."

Frau Urse» Bllck jagte eine purpume Mutwelle in
Marias Stirn und Wangen, aber ihre Augen hielten ru,ig
den Blick der Alten aus und dre weiche Stimme hatte
tzß» gemo lken Slang , als sie ent flegnefe. ,

Beruhigen Sie sich. Mutier Ursel, ich wüßte nicht,
was ' ^ Ät fein könnte, noch weshalb ich Ihnen zurnm

^ gie wisse *3 «tt? wirkst nit? Kind vor der alten
Urich'el brauchen S ' sich nit zu verstelle! Sie meine g Witz,

sipkümmert da» alte Weible sich um sremde Sachen?
Ä - S « W»“” '». Ar lieb' » « ich. ««

!„ 5 , JU mal angetan, und da mutz t rede weil ich Sie
j Lhre möcht vor Herzeleid. Verstehe Sie etzt - hem?"
! ĉ a Mutter Ursel," klang die keise Antwort. ,^ ich
akaube, Si « meinen e» gut, aber ich darf jetzt wch a -
a« bleiben. dgS viele Sprechen schadet^ hnen, auch mochte
kmi » Srcrt Baronin nach mir verlangen.

Die kann warte", entschied Mutter Ursel Marias
«Vini, ieltbaltend über 'ne Achtzigjährigehat dazu netfff SSi mirn° nMinutle, vergessens nimmer
wa» d' alte Urschel gesproche hat. Lieb s Kmd, Hute

, D?ch vor'm junge Baron- wa« nit feine schone Wort
und sein Blick' — falsch sind'S wi« Galgenholz
ffcht grab wie fein Vater und Großvater selig - i kenns
gmv» G'schleckt.' - - - - - ' -

' "? stcht do? so. 'Modle!" fuhr die Me . jedem Ein¬
spruch abwchrend, eifriger fort, Zn mem lange e e ,
i viel g'sehe und erfahre - kann z'ruckdenle bis auf Ur-

^ Me ' ur ^ whf 'fort^ .Ja . der Ilrahne war' n anderer
'n Guter - der hatte 'n Herz ^r feine Bauern . Dazu
malen - lang ischt' s freist her, .war  noch n blutjung s
Dirnle — hätt' scht unser Dorste sehe solle. Frame , a

^ B « °» -NM-»

L"?f7 ,ev fZZ * *« gj
muröeSn«t bebaut, die Männer fing an 8 » L “
tagsüber ins Wirtshaus z'gehe. ^wo sie d letzte Kreuz
neriviele und beirunle heimkehre.

p Und so ischl's bliebe blich heut - oder nem. schstm-
mer "ischt' s worde, denn die da obe im Schloß ha ^ ichrn
7ar kei Lerz für b' Not im Törfle. Der arnie Bauer
muff seine schwere Abgabe zahle und kann er s nit , so
kommt der G richtsherr und nimmt ohne Gnad dem arme
Kerl sein Letztes, so hat's der Herr Baron bcschie. ^  ,
^wiiiT’n Du weischt net wie hart und grausam er isä.t

o« „ emdem J - mm-r nnd
Elend und tausend Zähre, die ihm vielleicht m d Ster-
bestund aus der Seele brenne wer c Uriel ihre

So mein Tirndle . - langsam loste Mutter urjci lyre
Finger von Marias Hand - »nu weischt. was du w.Ist
mußt vom schöne Baron - glaub s nur, ja , er ffchts
und trag's mi net nach, daß i dich g wa>nt ha n e
f-foorrrntt bitte will dich in sein Schutz z'nehme. Bischt
SV  SS MW  ne . es » - »<«. me.» «ed » Tnn.

“ ' sü bei mit rtältiaet Stimme Hew-r,ei,ebenen Red,
fühlte sich Maria ganz verioirrt und erschüttert War e
alten ?rrau ein besonderer CetzerbUck eigen, der is
vnbörgeitsle Liese einer srentden Menichenseele dr.ngen
konnte? Woher wußte Pie Gretsm. daß Empfindungen M

Maria sich regten, deren Ursprung dieser selbst bß- Z"
Stunde ein Rätsel geblieben? Und düse EmpftNoUNK
sollten ihren Seelcnsrieden bedrohe», worin tag oenn o-
Gesahr? Beides liefe sich augenbltcklich mchl ergrum ,
nur daß die an der Schwelle der Ewigkeit siebendeW^
nerin es gut mit ihr meinte, war dem jungen Madch

Ein Lächeln erzwingend, neigte sie tief dm kleine
Kopf über Mutter Ursels salteiweiches Antlitz Uiid enlgeg
nete leise: „

.Nein, Mutter Ursel, ich danke ^ hnm
In den alten, glanzlism Augen leuchtete eS zufn

auf. .So ffcht'? brav", nickte sie. .Und wirscht J
wiederkommen— ja, lieb' s Tirndle wirscht a ch
Verkomme— h-ure oder morge?"

.Sobald ich nur kann, Miitter Ursel. Gott be, ,

^ ' .B 'hüt Di Goti! - B 'hüt Ti Gott!" wiederholte
Alte noch ein Paar Mal, nachdem bereits ihre junge W« r

täterin sie verlassen. ^ 9  * rr
Tief aufatmcnd trat Maria hinaus in die WgJ 00»

Mittagssonne. Tie heiße Luftwelle, welche ihr entg lnk
schlug, war sedoch nicht dazu angetan, dre J 4 h
klemmende Bangigkeit zu lmdern; nur noch schwerer* lotbi
dem jungen Mädchen zu Mute. Von den dunllen - z v« k
pem löste sich langsam Träne um Trane . Weinte ^ t 0etik„  Si , „mnrte Meile, in der Mutter Urset , n
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Zorn über die unzarte Weise, in der Mutter Ursels - ^
Schleier von den geheimsten Empfindungen gensten ^
Nem - im Gegentell: sie segnete den rauhen EiNgni" ^
ihr Klarheit gab über sich selbst. beule

Der reiche Freiherr von Ellingen und die arm ^ jen«
sellschasterin feiner Mutter ginge» einander mchls itUri
als Zeitvertreib zu dienen, war sie zu, stolz- . # <0  ntd
vielen mochte er schon den gefährlichen Zaude 1 1 Un
schon erprobt haben! Und wie manches glau g fM tlunf
ende Mädchenherz war der gleißenden Macht wo^ & [{nö
zum Opfer gesallen? Ein eiskalter Schauer durchra^rtrtä ßsiipher bei dem Gedanketn. wie auch ßs . c
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nett, wie wir den dritten Kciegswinter Überstehen
ist ja eigentlich eine Selbstperständlichkeit , daß
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nehmenden Kciegsdauer auch die Schivierigkeiten
Ernährung zunehmen . Von aller Welt abge-
^ß , das was die Heimat uns bietet , zu un-

ausceichen . Dazu treten die noch andau-
berufungen zum Heere , welche für viele Familien bte

wtett erhöhen . Aber wir dürfen doch wohl sagen,
i>ank unserer wirtschaftlichen Organisationen , mag
Mche Mängel an sich tragen , vor den Zuständen
Beben sind, di- unsere haßerfüllten F -unve uns
hatten.
Krieg ist gewiß für alle daran betroffenen Völker
Pcümngszeic , und es wäre falsch, wenn wir die

seiten nicht sehen wollten . Noch viel schlimmer
es, wenn uns die notwendige Kraft fehlte , der

-eilen Herr zu werden . Wir essen Kriegsbrot,
ülch bald wieder reichlicher Friedensbrot genießen

Wir schränken uns ein , um nach einem glück-
iegsausgang wieder ungestört und ungehindert den
0 des Friedens uns hingeben zu können. Sle
ie welches Los unsere grimmen Feinde uns be-
,ll'en : Deutschland soll ausgeitlgt werden von der
,ropas, das deutsche Volk entrechtet und ausgelöscht
B freies Volk unter den Völkern der Erde . Und
re Feinde ihren teuflischen Plan ausführen würden,
über uns siegten, das unterliegt keinem Zweifel,
[eit sich also für uns um den Kampf um Sern
hlsein, die große Prüsungsstunde aber geht nicht
Ehrungen , ja vielfach nicht ohne Not an uns

eine Tatsache , die wir nicht vergessen dürfen.
Erreichung des großen Zieles:

ünabhängigkett Deutschlands und
reie Entwicklung unter den Völkern
d e, kämpfen unsere tapferen Truppen draußen und
die grötzlen Entbehrungen . Wie sollten wir da
ieintat nicht die verhältnismäßig kleineren Opfer
innen, Opfer , die gebracht werden müssen , um das
ut, den Bestand unseres Vaterlandes und unsere
xistenz zu reuen ? - Nun hat ja wohl die Kriegs-
»che herzerquickende Blüte an dem Baume edlen

Schei-

be-
er

t der «ums gebracht , ebenso wahr ist aber auch, baß der
ne recht häßliche Frucht gezeitigt hat : eine krasse

Leich- ^ nicht den „sacro egoismo , wie ihn der Italiener

z zur
urige«
n die
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i nennt , sondern einen recht schmutzigen und wider-
ei  noismus . Viele unserer Volksgenossen denken nur

cuöcn  wenn sie nur zu essen haben , das ist ' ihr Streben.
Nächste, ob der Nebenmensch auch etwas zum Leben
! berührt sie nicht . Und eben dieses Hervorkehren
«utzigen Eigennutzes , das ist es , was in weilen
ichten jo verbllternd wirkt . Wenn alle an den
ifte» tragen helfen , wenn einer den anderen schützt

,, „ itzt, dann tragen sich die Lasten leichter . Das gilt
" al| 8f is für den Begüterten , für den Reichen . Sowie |
ket, ne Wehrmann draußen an der Front mit seinem
>ie Pfl cn  id Leben das Gut des Reichen in der Heimat schützt,
>r An« tẑ ser dafür die Verpflichtung , den Familien , Die

rnährer zum Schutze seiner Habe dahingegeben , bei»
zlichen, i und ihre Not nach Kräften lindern zu Helsen-
meiner | 0 henkt , wer seinen Nächsten darben lassen kann,
:e Ver- , jcht wert , ein Deutscher zu heißen . Es ist auch
r freie» hwer, anderen zu predigen , durchzuhalten und aus-
siprack ^ nn man selbst noch von allem hat . ^ ur solche
Zeü be- r vor allem .das Wort : Wohlzutun und muju-
lig an- [ergeßet nicht , denn solches gefällt Gott ! Doch lassen
Kriegs § heule Abend nicht von solchen traurigen Bildern
r Hee» he„ , gehorchen wir dem Gebot der Stunde das da-
köstlich -1  Wir halten durch ! Das Losungswort unserer Feld-
n vot Qn  allen Fronten heißt überall : ^Durch kommen
bang! Unö öa3  Losungswort des Heeres rn der H .imat

Mgegenüber sein : Wir halten durch ! Wir wollen
lind müssen siegen, und darum stehen wir hinter euch und
euch das Herz nicht schwer machen durch Klagelieder

kmbehrungen, die geringfügig sind im Vergleich zu
Opfermut!
iieraus wurde in die Verhandlungen eingetrelen,
Kerr Lehrer Manns berichtete über die
jfel« und Kohlenversorgung durch die Kriegssur-

lelnen im vergangenen Jahre . Er machte dabei die über»
ES ' |,De Mitteilung , daß noch eine ganze Reihe von

sinern mit der Zahlung im Rückstände seien . Er
außer einem noch eingehenden Ruck-

Mark mit einer unvet-
Mark von Abnehmern,^dl iln Betrage von 217 —

tchen Summe von 350 . —
^ »fach nicht bezahlen wollen , odschon sie nach ihrer

gen Lebenshaltung zu urteilen dazu in der Lage
Es sollen zur Eintreibung weitere Versuche ge-

vte und ev . erwogen werden , welche andere Schritte
iser Sache unternommen werden sollen.
öerr Allendorf  referierte über die Kohlenver-
l»g in diesem Kerbst und gab ein anschaulichess. % in diesem Kerbst uno gao ern

E von den dabei zu überwindenden Schwteaigkellen,
>nk der aufopfernden und unetgennützlgen Tätigkeit

’ä * d) hierzu erbötigten Kommlsfionsmüglteder dewal-
E "°rden feien . Außerordentllch hohe Unkosten für

Verke. Löhne usw . seien aber leider nicht zu um-
de, >gewesen . Diese nicht zu vermeidenden Unkosten

>> dann ^verschiedene Frauen zum Anlaß sehr
d« her Unterstellungen gegen die in der Kohlenver-

' »>g tätigen Kommtsstonsmitglleder genommen und
Ke deutet als ob diese es wären , die durch «Kande-

vom  m “ die Kohlen verteuerten . Diese Anwürfe wurden
v>i ®utrüftunQ zurückgewtesen . Die Kommission rechne

0  nicht auf Dankbarkeit, müsse sich aber gegen
,rftar >Ungezogenheiten verwahren . Auch aus der De»
' 0 »lung fielen harte Worte gegen diese Unterstellungen,
n 2R< tettb ßerr Georg Schäfer der Meinung war , daß man

solche Elemente zur Tagesordnung übergehen
In seinem weiteren Berichte erwähnte Kerr' on ernem weueieu 77;

^orf , daß die getroffene Spareinrichtung sich sehr

gut bewährt habe . Ls wurde angeregt , den Sparern
dringend zu empfehlen , die Spareinlagen auch weiterhin
fortzusetzen , da das Kriegsende noch nicht abzusehen sei

Nach diesem Bericht trat man in die Besprechung der
Lebensmittelfrage ein . und Herr S -- R . Dr . Bayerthal
referierte über eine Besprechung mit dem Landrat , Herrn
Kammerherrn von Heimburg » um die er und Herr Lehrer
Manns nachgesucht habe . In dieser Unterredung gewannen
die Herren die Ueberzeugung . daß sich der Herr Landrat
und der Direktor des Kreisausschusses , Herr Werkmuller,
sich in intensivster Weise mit den Lebensmittelfragen be-
schäftigen und bis in die kleinsten Einzelheiten genau
orientiert sind. Die vorgebrachten Wünsche wurden wohlwollend
entgegengenommen und in verschiedenen Artikeln eine Besserung
in der Zuteilung zugesagt . Insbesondere wurde auch die
Errichtung einer Suppenanstallt sympathisch ausgenommen
und jede Unterstützung durch Zuweisung der nötigen Lebens¬
mitteln zugesichert. Einem alten Wunsche , die Herstellung
und Verabreichung von Kinderzwieback wurde ebenfalls
bereitwillig entsprochen . Auch die Milchfrage wurde er¬
örtert und auch diese soll demnächst ihre Regelung erfahren.
Weniger zugänglich zeigte sich der Herr Landrat den Wünschen
der Bäckermeister hinsichtlich der Erhöhung des Mehl-
quantums . Er stützte sich auf das Urten des Sachver¬
ständigen . Herrn Bäckermeister Verscheid. Wiesbaden,
wonach es sehr gut möglich ist. mit der zugetetlien Mehl¬
menge das vorschriftsmäßige Kriegsbrot herzustellen.

Kerr Bürgermeister Schmidt sprach in längeren Aus¬
führungen üd >.r die Ernährungsfragen im Allgemeinen
und gab abermals nach verschiedenen Richtungen werl-
volle Aufklärungen . Er berührte im besonderen die ge-
genwärttg im Brennpunkt stehende Milchfrage untz er¬
klärte , daß ihm keine Zwangsmittel gegen die Milch-
erteuger zur Seite ständen , und daß diese über d .e
Milch noch frei verfügen könnten . Einer von ihm aus¬
gegangenen Anregung zur Bevorzugung der Kinder und
Kranken feien die Landwirte nicht ScfolQt.- Ja sie ihre
Kundschaft nicht preisgeben wollen . Die Milchregelung
werde wie auch die der anderen Nahrungsmitteln vom
Kommunalverdand aus hoffentlich recht bald erfolgen.
Sle bedürfe einer sehr vorsichtigen Vorbereitung , zu
der eigens ein Beamter berufen worden lei . Bezüglich
der Fletschoerleilung sei die durch dle Einführung der
Aeichssletschkarle erhofite Besserung leider nicht einze-
treten da die vorgesehenen 250 Gramm pro Kops und
Woche dis jetzt bei weitem nicht erreicht worden find.
Eine Besserung hierin sei aber zu erwarten , sobald die
Kausschlachtungen erfolgt und die vielen Pensionsschweine
das Zeltltche gesegnet hätten . Bezüglich der Kartoffeln
bleibe die Knappheit bestehen und er ha te es für aus-
aeichlossen . daß im Frühjahr eine Nachdewilltgung erfolgen
wird . Dagegen werden Külsensrüchte bald relchticher
zugeteilt werden können.

Herr L-hrer Reichel berichtete ausführlich über die in
Dotzheim bestehende Suppenanstallt , die er rn Augenschem
genommen und sich über sie eingehend mformlert hat . Er
sprach sich über die schon seit Anfang des Kneges bestehende

! Einrichtung sehr anerkennend aus und empsahl , die hier
! tu errichtende Suppenküche nach demselben Mutter herzu-
I stellen. Im ganzen werden in Dotzheim 300 Kinder gespeist,
> wofür die Ausgaben lediglich durch freiwillige Zuwendungen
' gedeckt werden . Dagegen bezahlt Dotzheim nur die Halste

der Gemeinde -Kciegsunterstützung . Es werden auch nur
Kinder von Kciegsteilnehmern zugelassen . Der Antrag,
auch ln Schrerstein eine gleiche Einrichtung ins Werk zu
setzen, fand allgemeine Zustimmung und wir können Mitteilen,
daß die größten Schwierigkeiten bereits überwunden
find , so daß die Anstalt in ganz naher Ze t ms Leben
tritt Wir weifen ausdrücklich darauf hin , daß alle
Kinder ohne Ausnahme ^ » dieser Massenjpelsung zuge¬
lassen werden und daß sie mcht etwa als Armenun er-
stützung gedacht ist. Sie wird deshalb auch nicht un¬
entgeltlich verabreicht , sondern ein billiger Preis da ür
von etwa 15 - 20 Psg . pro Mahlzeit angesetzl . Es
besteht kein Zwetsel . daß die Massenspeisung in kurzer
Zeit auch aus Erwachsene ausgedehnt wird , und wir be-
grüßen sie als erne segensreiche Einrichtung unserer ge¬
samten Bevölkerung.

-ch Gemeindevertretung-  In der aus gestern
anberaumten Sitzung waren unter dem Vorsitze des Kerru
Büraermesiters Schmidt die Kerren Gememdeoerordnelen
Kahn Keinz . Rossel . Strstter , Sanitätsrat Dr . Bayerthal,
Spitz ' Schäfer G " K . 2 . und L. 3 . Schmidt und vom
Gemeindevorstand Kerr Kelnr . Seipel anwesend . Heber
die Erledigung verrchien wir das Nachstehende.

1. Der von der Gemeindevertretung unterm 16 . 0 .
Mts . bei der Kgl . Regierung gestellte Antrag , von der
Umwandlung der durch den Tod des Kerrn Wenzel
erledigten Lehrerstelle in eine Stelle für Lehrerinnen ist
abschlägig deschieden , da die Uederwelsung einer männ-
ttchen Lehrkraft während des Krieges und auch später
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Antr ^ auf Ausnahme einer hiesigen Einwohnerin rn
eine Lungenheilstätte gestellt . Da der Kretsarzt von einer
Keilltättenbekandlung sich Erfolg verspricht , hat der
Kretsausschuß beschlossen. */,
wenn die Gemeinde das fehlende Drittel tragt.

Unter Berücksichtigung d- r vorliegenden besonderen
Verhältnisse wurde die Uebernahme der Kosten veschlofien.

Nach Erledigung der Tagesordnung teilte der Kerr
Vorsitzende noch mit , daß seitens der Kriegssürsorge die

Errichtung einer Volksküche gsplanl sei. Im Interesse
der Jugend begrüße er diese Einrichtung mit Freuden.
Vorgesehen ist, den Betrieb nach Art der Doßhetmer ein¬
zurichten . Die Abgabe des Essens soll gegen eine geringe
Vergütung erfolgen . Um die Anstalt existenzfähig zu
erhalten , ist die Abhaltung einer Kaussammlung zum
Besten der Anstalt geplant . Eine bezügl . VorluLe
würde in Kürze der Gemeindevertretung zugehen . Sa-
nitätsral Dr . Bayerlhal teilte die näheren Ziele der
Küche mit . vorerst sei die Verpflegung der Kinder,
welche zu Kaufe kein warmes Essen erhallen , geplant
für später , wenn sich die Einrichtung für Kinder bewähr,
habe , soll diese auch für Erwachsene ausgedehnt werden.
Als Lokal ist die Metzgerei Preußtg vorgesehen , woselbst
Kessel und dergl . vorhanden sind.

** Wie bereits mitgeteilt , tritt mit dem 15 . d . M'
ein neuer Fahrplan mit wesentlichen Aenderungen gegen
den seitherigen in Kraft . Ausgefallen sind außer zwei
Schnellzügen folgende Züge : in der Richtung Rüdeshetm
ab Schierstein vorm . 10 .34 , 11 .58 , nachm . 2 .50 . 7 .32 , in
der Richtung Wiesbaden vorm . 5 .00 , 7.15 , 8 .09 , nachm.
12 .18 , 146 , 5 45 . Verschiedene andere Züge haben mehr -,
oder weniger veränderte Fahrzeiten erhalten . Es verkehren
vom 15 . b . Mts - ab in der Richtung nach Rüdesheim:
Vorm - 1-22 . 510 , 5 40 . 7.08 . 7 .48 , 7.58 , 8 .37 , 9 52.
nachm . 12 .29 , 141 , 3 23 , 5.42 , 7 .01 , 8 .14 9 .15 11 44,
in der Richtung nach Wiesbaden vorm . 5 30 , 6 .04 , 7 .3b,
9 .56 , 11 . 17, nachm . 2 04 , 2 .56 , 4 .27 , 6.29 , 8 03 , 8 .15,
9 .02 , 11 . 10 . Direkte Züge nach Mainz vorm . 7 .36 , nachm.
12 .58 , 6 29 . Die neuen Fahrpläne sind für 5 . Psg das
Stück in unserer Expedition zu haben.

ZivUdienstpflicht.
Nach mehr als zwei Kriegsjahren brrchl sich em

Gedanke Bahn , der » so einfach , naheliegend und gewis¬
sermaßen selbstverständlich er auch ist» in den er,ten Zei¬
len des Krieges kaum ernst genommen wurde , wenn.
man ihn zur öffentlichen Erörterung stellte . Es handelt
sich um die Frag «, die militärische Dienstpflicht durch
eine wirtschaftliche zu ergänzen , die dem Staat das
Recht gibt , von jedem Bürger , der für den eigentlichen
Kriegsdienst nicht in Betracht kommt , zu verlangen , daß
er diejenigen wirtschaftlichen Leistungen übernehme , dre
für die Allgemeinheit unter den Kriegsverhältr .i en am
zweckmäßigsten sind» vorausgesetzt natürlich , daß er M
an und für sich dazu eignet . Dieser Krieg läßt sich mit
keinem früheren vergleichen . Zum ersten Mal handelt
es sich darum daß die miteinander ringenden Volker
nicht nur alte militärischen , sondern auch alle wirtichast - ^
lichen Mittel , über die sie verfügen , auszubieten suchen,
um sich gegenseitig niederzuzwingen . Die außergewöhn¬
liche wir .schaftliche Lage , in die gerade die Mittelmächte
durch den Krieg versetzt wurden , müßte , je länger der
Krieg dauerte , umsomehr staat -iche Eingriffe in das
freie Wirtschaftsleben erforderlich machen - um der iewei-
lig notwendigen raschen Anpassung unseres Wirtschasts-
organismus an ungewohnte Zustände zu erzwingen.
Viel ist in dieser Beziehung getan worden , eine der
wichtigsten Maßnahmen bleibt zur Krönung unserer
gesamten Kriegswirtschaft noch zu tun übrig , eben die
Einführung der Z r v i l d i e n st Pflicht.  Daß
man nicht längst dazu überging , trägt vielleicht d»e
Hauptschuld daran , daß die meisten krregswirtschaf lichen
Maßnahmen unserer Regierenden nur halb befriedigten,
weil sie ohne die Zivildienstpflicht schon in ihrer Anlage
nur Halbheiten waren.

Längst hat man sich mit gutem Humor damit abge¬
funden , daß Landsturmleute , die im Zivilberuse hohe
Stellungen einnahmen , und nur mit den Federn arbei¬
teten , als Soldaten und Krieger oft die gewöhnlichsten
und schwierigsten oder „niedrigsten “ Arbeiten oder Dienste
verrichten müssen . Man kann Professor sein und wird
im Heere doch bereitwillig für das Vaterland Schipper-
dienste verrichten und Unzählige , die gewohnt warenj
sich fortgesetzt bedienen zu lassen , müssen sich als Krie¬
ger daran gewöhnen , unter Umständen für Kameraden
St efel zu putzen , Stuben und viel weniger angenehme
Oertlichkeiten zu reinigen . Davon abgesehen gehört der
Kriegsdienst an und für sich zu den denkbar schwersten
körperlichen und seelischen Anstrengungen . Warum also
soll dem , der nicht zum Heeresdienst eingezogen wird,
nicht wenigstens zugemutet werden können , im Wirt¬
schaftsleben einen Platz auszufüllen , der durch die Ein¬
ziehungen frei wurde , wenn er dort nützlichere Dienste
für die Allgemeinheit verrichten kann als da , wo er zu
wirken gewohnt ist. Man kann im Kriege auf die Be¬
rufsleistungen Tausender von Kopfarbeitern und Künst¬
lern verzichten , die man im Frieden nicht zu entbehren
vermag ; warum soll der Staat sie nicht nötigen dürfen,
solche, wenn auch ungewohnte Tätigkeit zu verrichten,
die viel dringendere Bedürfnisse befriedigen ? Mit einem
Vorschläge der sich in dieser Richtung bewegt , tritt so¬
eben der Vorsitzende des Vorstandes der Landesversiche¬
rungsanstalt Berlin , Landesrat Dr . Richard Freund,
in einem Berliner Blatt an die Oeffentlichkeit . Er meint,

es sollte für eine aligemeine zivile Dienstpflicht
das 16 . Lebensjahr als die unterste , das 65.
als die oberste Altersgrenze festgesetzt werden.

Personen , die bereits eine regelmäßige Beschäftigung
haben , sollien in der Regel in derselben verbleiben , aber
wenn es nicht anders gehe, müsse der Zwang zur Tä¬
tigkeit in einer bestimmten Stellung eintreten , um vor
allem der Kriegsindustrie und den Büros der Kriegs-
einrichtungen die erforderlichen Arbeitskräfte zuzusüh-
ren . Zunächst wäre natürlich auf alle unbeschäftigten,
noch leistungsfähigen Personen ohne Unterschied des Ge¬
schlechts zurückzugreisen . Dazu werden z. B . die vielen
pensionierten unteren und höheren Beamten . Rentiers ec.
gehören . Man könnte und wie man hört , soll diese
Maßnahme schon bestimmt geplant sein , die höheren
Klassen der Schulen zu schließen,  um die
Studierenden für Munitions - oder Erntearbei -en zu ver¬
wenden . Die Verteilung der verfügbaren , jetzt brachlie¬
genden oder für überflüssige Zwecke tätigen Arbeitskräfte
werden aus Grund der Ergebnisse einer Musterung"
nach mit ärischem Borltlde unter Zuziehung von Aerz.
len erfolgen . Es isl fzewi^ kaum duran zu zweifeln,
daß dieser Vorschlag von den weitesten Kreisen gebil-
ligt werden wird und fiter  Durchführung keine erheb¬
lichen Widerstände entgegenstehen würden.



Die neue Bekanntmachung
über Bezugsscheine

ist i« der Bevölkerung vielfach mit einer Beunruhiauna
ausgenommen worden , die durch die wirkliche Sachlage
mcht gerechtfertigt erscheint. Vor allem trifft es keines¬
wegs zu, daß die Beschaffung der erforderlichen Klei-
dung und sonst für die Bekleidung notwendiger Ge-
brauchsgegenstände so gut wie unmöglich gemacht wäre.
Vielmehr wird auch fernerhin die Deckung de; n o 1 -

*digsten Bedarfs  jedes Einzelnen an Ober¬
kleidung, Strümpfen , Leibwäsche und sonstiger Unter-
kleidung durch Ausstellung eines Bezugsscheines gestat¬
tet werden . Voraussetzung ist dabei, daß es sich um

Bedarf handelt . Das ist der
entscheidende Gesichtspunkt für die Beurteilung der An¬
träge aus Ausstellung eines Bezugsscheines, und es
^d . dabei auch auf di« im Besitz des Antragstellers
de kindlichen Vorräte sorgfältig Rücksicht genommen wer-
oen. Es wird sich also, wenn ein Bedarfsanspruch gel-
1« ld gemacht wird , darum handeln , die Notwendigkeit
wt Beschaffung nachzuwe sen. Dieser Grundsatz wird
»nt Rücksicht aus die verfügbaren Vorräte als b e r e ch-
* •J * anerkannt werden müssen. Ebenso wird die Be-
volkenmg sicherlich volles Verständnis dafür haben, daß
der Reichskommissar für bürgerliche Kleidung in der
namens der Reichsbekleidungsste.le am 31. Oktober d.
,3. ergangenen Ausführungs -Bekanntmachung die Be¬
stimmung getroffen hat , daß die Gewährung der An¬
träge auch von den im Besitz des Antragstellers befind¬
lichen Vorräten abhängig zu machen ist. Besonders
streng soll verfahren werden , wenn Bezugsscheine für
Strumpfe . Leibwäsche und sonstige Unterkleidung be-
Eagt werden . In jedem dieser Fälle ist nach 8 8 der
Ausführungs -Bekanntmachung vor Erteilung de« Be¬
zugsscheines der Nachweis des Bedürfnisses zu fordern
und unter Berücksichtigung der bei dem zu Versorgen¬
den vMhandenen Vorräte besonders sorgfältig zu prü-
sen. Gewiß sind das erschwerende Vorschriften, aber
«i J !r ?£tau ^ er  werden sich sagen müssen, daß diese
Vorschriften von der Notwendigkeit,  mit den
vor^ indenen Vorräten hauszuhalten  und weiter
durchzuhalten, gebieterisch diktiert sind.

. Durch die neue Bekanntmachung über Bezugs¬
scheine wird nun auch endlich erreicht werden, daß ä l-
**,r.e. Ä r ?J b ’i n f ..ä 14 ücke , d e häufig genug unge-
»Utzl im Schranke hangen , wieder in Gebrauch genom¬
men und bis zur vollen Abnutzung getragen werden.
Das war Zweck und Ziel auch der im Sommer d I
eraanoenen Ve^ordnmw . ccher die Ŝ irstina war  im all-

geRMren aus geblieben. Jetzt wird dadurch, dass 5er
M>gabe getragener Stücke die Ausstellung von Bezugs-
schernen für neue Herren-, Damen-, Mädchen- oder Kin-
der-Ober.leidung ohne Prüfung der Notwendigkeit er-

'E . d-e bisher zumeist ungenutzten Bestände an
älterer Oberkle-dung dem Verbrauch wieder znqeführtwerden.
n»» beachten, daß eine ganze Reihe
von Gegenständen, dre auch zur Bekleidung gerechnet
werden , nach wie vor ohne Bezugsschein erhältlich sind.
Die neue Freiliste  nennt u. a .: Stoffe aus Ma¬
stst" oder Kunstseide, leichte baumwollene Strümpfe und
Socken, serdene und halbseidene Handschuhe, baumwol-
E leichte Sommerhandschuhe. Hosenträger und
Strumpfbänder . Mützen. Hauben. Hüte und Schirm¬
hüllen . baumwollene bedruckte undichte Kleiderstoffe. Rü¬
schen. Halskrausen, Jabots , mit Pelz gefüt erte oder
8,b̂ kzogene Kleidungsstücke, imitierte Pelzgarnituren aus
Plüsch, Krrmmer oder Astrachan, fer.ige Säuglingsbe-
kleidung für Kinder bis zu einem Jahre , Schnürleiber,
Wwert sie am 31. Oktober d. I . fertiggeste lt waren.
Reise- und Schlafdecken mit einem Kleinhandelspreis
über 50 Mark für das Stücks Kragen und Manschetten.
Vorstecker und Einsätze, Krar t?:i, Schuhwaren , Gum¬
mimantel . Bezugsscheinfrci : d ferner Stoffe bis zu
Langen von 30 Zentime-er. scwohl Reste wie vom Stück
geschmt en. sofern der Klü -U ' e' spreis für diesen Stoff-
"st oder d-e ês abgeschni tenc Stoffstück nicht mehr als
1 Mark beträgt . Von diesen Stoffresten oder abge-
schnlitenen Stoffstücken darf zu gleicher Zeit an dieselbe
Person nicht mehr als je 1 Stück derselben Ware ver¬äußert werden.

Zur Tagesgeschichte.
O Der Reichskanzler und die Part - ien Es

mußte berechtigtes Staunen Hervorrufen, daß so' kurz
i 'l ertfißunfl be§  Reichstages der Haupt-

wieder zusammentrat , um eine
4,4 s 4 § entgegenzunehmen , die

eigentlich schon während der Tagung des Reicki«taal >z
SJÜ ? ? di- der Kanzle/jedenfaL da-

4rt  der Ta,che trug . Wie wir seiner¬
zeit berlch.eten, haben zwischen dem Kanzler uns den
Parteien lebhafte Verhandlungen  darüber sta.t-
be'unden, weil Herr von Bethmann im Plenum nur
sprechen wollte , wenn ihm bestimmte Zusicherungen über
das Verhalten der einzelnen Fraktionen gegeben wur-

Auffassung, daß d-e Mitteilungen dü¬
rr über die Neugestaltung der Dinge in
^s ^ EN ^ ^ nachenhatte ^ ii-̂ AsmebWeEr ^ teruna

^ vor vn  tnmen oerrenrraiimj mcyr verrenaen.
daher den Wunsch, daß die Parteien ifi w
antworteten,  sondern höchstens durch fc€n  J
des Präsidenten eine zustimmende Erklärung
ließen. Zu einer solchen Sta istenrolle aber wolle
Fraktionen sich nicht alle verstehen, und da eine
ständigung auch bis zum letzten Tage der Sitzuu»
zu erzielen war . hielt der Kanzler es aus poiwr
Gründen für richtiger, seine Rede nicht im Rei^
selbst zu halten , sondern im Ausschuß, den er S
»u dem Zwecke zusammenbit .en ließ.

Wie der „Berl . Lokal-Anzeiger" erfährt , dürst.
nächster Zeit der Reichstag  wieder zusammen^
Allerdings würde den Anlaß dazu nicht die ausw
Politik geben sondern innere Angelegenheiten . Es
sich u. a . um ein Gesetz handeln , durch das alle b-
scheu Kräfte in gewissem Umfang« dem Valerlande bi,'
bar gemacht werden, ohne daß durch dieje Maß»/
die Wehrpflicht verlängert wird.

© Der Kaiser und Genosse Tr . Augnst
Zu der Mitlrilung . daß der Kaiser  neu ! ch all. I
ren vom Vorstande des Kriegsernährungsamtes in/
sprach gezogen hat , sc'-reibt das Organ des sseuuat

Deutscher Konsumverein«, die „Konsumgeno,
schaftltcge Rundschau": „Wie unsere Leser ans
Notiz er 'ehen, gehörte zu den Herren , die dem .
vorgestellt wuroen , auch der Vertreter der Kons»
eme im Kriegsernährrmgsamt . Herr Dr . M ü,
Als der Kaiser alle Herren kennen gelernt und
-edem eine kurze Unterhaltung geführt halte , unter
er sich noch einmal längere Zeit mit Herrn Dr . Mn
Ueber den Inhalt dies s Gespräches kann begre fj
weise hier nicht berichtet werden ; der Vorgang ä
entbehrt aber deshalb nicht des politischen Inter
und wird darum hier erwähnt , weil .Kerr Dr M,»U
mit seiner Eigenschaft als Repräsen ant der Konsum
no„ enschastm die eines Mitgliedes der sozialdemokn
schen Partei verbindet . Der erste KonsumqenossensL
ler und Sozraloemokrat . der in amtlicher Eigens
zum Ka-.serhose ging, ist jedenfalls in einer Weise
genommen worden, die bei der deutschen Arbe iersÄ
Anerkenmmg finden muß . Tie Form der Begeam.
und der , n̂halt des Gesprächs, das der denssche Kci
mit Herrn Dr . Müller führte , bilden einen beachte!
we' ten Beitrag zur Frage der Neuorientierungdem Kriege."

Dr . Gentuers staubfreie Ofenpolitur

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Eiseuteilea schönsten Tilberglaoz.

Erstklassige Qualitäisware.
Prompte Lieferung, ebenso Dr. Gentner's uichtabfärbeude « Oel-
Wachs- Lederputz  Nigrin , Dr Gentner's Schuh fett  Tranoli«

und Universal -Tran -Lederfett.
Carl Gentner , chem. Fabrik, Eöppingen , Württbg.

m
für

na Bk

Ai

ES Ein Blick auf das Bild seiner Angehörigen lässt den QQ
ffl Krieger alle Strapazen und die Trennung leichter ertragen ßg
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Anfnahmen an trüben Tagen nnd abends ™
bei elektrischem Liebt. jg
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Weihnachtsauf träge
in Broschen nnd Vergrösserungen

erbittet frühzeitig

Photograph Stritter ffl
Biebrich , ßathansstrasse 94. ffl

D  Sonntags den ganzen Tag geöffnet S

Ä MMchten
ein Lve »«berg.

Näheres  Biebtich erstra ße 22,

MMU
Donnerft «», den i « . d. Mts .,

von Nachm. :r Uhr ab
findet die alljähibche

MMmdr
im Diakon.ssenhLim fiult, wozu
herzlich eingeladen wird.
Der Borsiano des Fiauenoereins

Kleehe»
zu kaufen gejucht oet

C . Leipel
Adlerstr . 5.

a Hans oder kleine Bills
s

lob bin zum Heeresdienst einberufen
und werde bis auf weiters vertreten durch
den Zahnarzt Dr. Schwartz, Wiesbaden, Laug¬
gasse 54, Telephon 2722.
Sprechstunden von 9—12 und3—5 IJhr.

Zahnarzt

,zum Allen,bewohnen Mil großem
Garten. SlaUung, ev. auch etwas
Land, auf längere Jahre pr. 1. April
1917 oder früher zu pachten gesuchl.

Genaue Offenen u. M. 310 an
die Expedilion.

2 oderz 3itnmer=
tooDuung

an ruhige Lewe zu veemieten.
Näheres in der Expeöilion.

Mdrioh.

Schlosser. Dreher u.
Former

gesucht.

VIzroo -LLstsllZsssllsoLstt
w . d. H.

Ein Transport
Hssosersser Ferkel

Ist eingetroffen und za billigen
Preisen zu haben bei

Dn,. ld,i
Ztr. tDickwurz und

A®  Zentner Weitzeriiben
Zu Kausen  gesucht.

JJl Fluge d urc Welt
tefmdet sxcL jeder Leser der Berliner Jllastrirtez . Zeitrarf.
die rtut unübertroffener Schnelligkeit die besten Pkoto-
grap ^ isa und kunstlerweii wertvolle Zeidurangcn bringt,

* VerLm ^en Sie gratis eine Probenummer nnd den
Arnims da,  laufenden Roman , von der Expedition der

Berliner Jlluatrurten Zeitua^
nUrtn »W « “ ‘

tJäntawdiger Ersatz für den Unterricht an
Behaglichen Lehranstalten durch die Methode Ru^üaverbu 3̂ — 1 — ^

Kl

Korsstroh
Flegeldrusch, tauft jedes Quantum
J« höchsten Preisen. Zu erfragen

Wilheimftr. 8.

«ingehenl ^ w
1111. vsutßdtL 2. rranrösizod . 3. Eneiijch . 4. La¬
teinisch . S. GX̂ chlsch . 6. Mathealatik . 7. Geo¬
graphie . 8. Gesbî ehtft 9. LK̂ attirgeschichte.
10. Handelskorrespob ^ nz. A,  Handelslehre . 12.
Bankwesen . 13. Kont^ örrentlehre . 14. Buch¬
führung . l & Kunst^ schibMe. 16. Phüosophie.
17. Physik .̂ 18^ 6nemie . ra. Naturgeschichte.
20. Evangeliscjieu. Katholische Religion. 21. Pä¬
dagogik . 2 /̂Musiktheorie . 23 . Sten^ raphie . 24«
Höhere ^ kauf mär ■Usches Rechnen . 25/ ^ nthropo
logie^Sv . Geologie. 27 . Mineralogie . GJänSsrfolg4
hp^ alprospekten. Anerkennungsachroibon gratis uTlnHiko.
Kustinsch ^ si ^ hriiwtltiitsPotidainiS^
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